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Herr Dr. Schmid, welche Erkrankungen  
können beim Kind Fieber und Schmerzen 
verursachen?
Bei Kindern treten Fieber und auch Schmerzen 
bei vielen Krankheiten auf: bei Angina, Grippe 
und grippalen Infekten, Atemwegsinfektionen, 
Magen-Darm-Erkrankungen, Harnwegsinfekten, 
Mittelohrentzündungen, Dreitagefieber, Lun - 
genentzündung sowie bei Kinderkrank heiten wie 
wilde Blattern (Windpocken), Mumps, Masern, 
Röteln und Scharlach, aber auch bei Impfreakti-
onen und Zahnerkrankungen. Schmerzen – ohne 
Fieber, aber in Verbindung mit Entzündungen – 
können auch bei leichteren Sportverletzungen 
auftreten, beispielsweise bei Prellungen.

In der Wintersaison sind Grippe und grip-
pale Infekte häufig, auch bei Kindern. Gibt es 
generelle Verhaltensmassnahmen, die bei 
diesen Krankheiten befolgt werden sollten?
Präventiv sollten die Kinder beim Aufenthalt im 
Freien den Temperaturen entsprechend angezo-
gen werden und die Zeitdauer des Aufenthalts 
im Freien sollte angemessen und auf die Witte-
rung abgestimmt sein. Sind die Kinder ver-
schwitzt oder haben sie nasse Kleider, sollten sie 
nicht in der Kälte bleiben, wo sie schnell zu frie-
ren beginnen.

Ich befürworte auch, dass vor allem die Wohn-
räume nicht zu stark geheizt werden. Speziell  
im Schlafzimmer sollten eher moderate Tempe-
raturen herrschen. Zu den wichtigen vorbeu-
genden Massnahmen gehört auch eine gesunde 
Ernährung.
Erkältungen sind für die Kinder nichts Ausser-
gewöhnliches und auch in der Regel nicht be-
sorgniserregend: In einem gewissen Alter müs-
sen die Kleinen ja ihr Immunsystem aufbauen. 
Ich beobachte oft, dass bei Kindern ab einem 
 Alter von ein, zwei Jahren bis zu einem Alter von 
sechs Jahren Infekte verhältnismässig häufig 
vorkommen, später seltener, weil aufgrund der 
durchgemachten Infekte ihr Immunsystem bes-
ser ausgebildet ist.
Entscheidend ist, dass die Erkrankungen recht-
zeitig erkannt, richtig diagnostiziert und behan-
delt werden. Bei Erkältungen, Grippe und grip-
palen Infekten, die mit Fieber einhergehen, ist 
es wichtig, dass die Kinder viel trinken.

Was empfehlen Sie besorgten Eltern, wenn die 
Kinder an Fieber und an Schmerzen leiden?
Kommen Eltern mit einem Kind mit 38 bis 39 
Grad Fieber in die Apotheke, halte ich die Er-
krankung bei Kindern über einem Jahr für nicht 
so problematisch – vorausgesetzt, das Fieber be-

steht nicht schon seit drei, vier Tagen. Fieber an 
und für sich ist nichts Negatives. Es ist ein Zei-
chen, dass der Körper sich wehrt und der Orga-
nismus Erholung braucht. Steigt aber das Fieber 
über 40 Grad, muss der weitere Verlauf der Er-
krankung genau beobachtet und mit einem 
 fiebersenkenden Mittel behandelt werden. Kin-
der, die zu Fieberkrämpfen neigen, müssen im-
mer mit Fiebersenkern behandelt werden. Bei 
Säuglingen und Kindern unter einem Jahr ist oft 
ein Arztbesuch ratsam.
Traditionelle Massnahmen wie Essig- und Senf-
wickel oder auch komplementärmedizinische 
Arzneien können vor allem im Anfangsstadium 
helfen. Ich erachte es als sinnvoll, solche «sanften» 
Behandlungen quasi als erste Stufe einzusetzen.
Vielfach beobachte ich, dass die Eltern übermäs-
sig besorgt sind, vor allem beim ersten Kind  
und wenn sie noch keine Erfahrung gemacht 
 haben, wie unruhig ein fieberndes Kind sein 
kann und um wie viel höher die Temperatur-
schwankungen bei Kleinkindern sind als bei 
 Jugendlichen oder Erwachsenen. Ist ein Kind 
 zudem noch sehr klein und kann noch nicht 
 sagen, was mit ihm los ist, verstärkt dies die Be-
sorgnis der Eltern. 
In diesen Fällen gilt es, erst einmal die Eltern zu 
beruhigen. Hilfreich ist dabei, dass ich ihnen von 
meinen Erfahrungen beim Behandeln meiner 
eigenen Kinder berichten und entsprechende 
Empfehlungen geben kann. Ein wichtiger Punkt 
ist auch, dass kranke Kinder zu Hause behalten 
werden sollen: Es kann vorkommen, dass Kin-
der nach einem halben Tag mit Fieber schon 
wieder draussen spielen möchten. Hier ist es 
wichtig, den Kindern klarzumachen, dass sie erst 
nach einer entsprechenden Regenerationsphase 
wieder ins Freie gehen dürfen. Eine nicht zu 
 unterschätzende Rolle beim Genesungsprozess 
spielt zudem bei vielen erkrankten Kindern auch 
die Betreuung – das Umsorgtwerden durch die 
Eltern. Generell empfehle ich ein pragmatisches 
Vorgehen, das sich auf die Besserung des Wohl-
befindens des Patienten stützt.
Bei der Frage, ob und wie Fieber und Schmer-
zen behandelt werden müssen, ist zentral: Wie 
hoch ist der Leidensdruck, nicht nur des Kindes, 
sondern auch der Eltern? Bei Kindern ist dies 
natürlich schwieriger herauszufinden. 



 Referenzen: 1. Lesko  SM. The safety of ibuprofen suspen-
sion in children. IJCP Suppl (2003) 135: 50-53  2. Perrott DA, 
Piira T, Goodenough B, Champion D. Effi cacy  and safety of 
acetaminophen vs ibuprofen for treating children’s pain or fe-
ver: a meta-analysis. Arch Pediatr Adolesc Med (2004) 158(6): 
521-525  3. Clark E, Plint AC, Correll R, Gaboury I, Passi B. A 
randomized, controlled trial of acetaminophen, ibuprofen, and  
codeine for acute pain relief in children with musculoskeletal 
trauma. Pediatrics (2007) 119(3): 460-7  4. Hämälainen ML, 
Hoppu K, Valkeila E, Santavuori P. Ibuprofen  or  acetami-
nophen for the acute treatment of migraine in children. Neurol-
ogy (1997) 48: 103-107

Wenn die Eltern mit dem erkrankten Kind  
in der Apotheke erscheinen: Beziehen Sie das 
erkrankte Kind in das Beratungsgespräch 
mit ein?
Ja, wenn es alt genug ist, Auskunft über sein 
 Befinden zu geben. Sehr oft entwickelt sich dar-
aus ein Gespräch mit allen Beteiligten, das hilf-
reiche Informationen für eine optimale Bera-
tung liefert.

Welche Wirkstoffe zur Behandlung von  
Fieber und Schmerzen sind in der Schweiz 
rezeptfrei für Kinder unter zwölf Jahren  
zugelassen?
Das sind die Wirkstoffe Acetylsalicylsäure, Ibu-
profen und Paracetamol.

Gibt es Wirkstoffe, die bei fiebernden 
 Kindern nicht eingesetzt werden sollten?
Ja, Acetylsalicylsäure. Sie kann in seltenen Fäl-
len ein Reye-Syndrom* verursachen. Ich emp-
fehle generell Kindern unter zwölf Jahren keine 
Acetylsalicylsäure-Präparate, zumal zwei andere 
Wirkstoffe – Ibuprofen und Paracetamol – zur 
Verfügung stehen.

Werden virale Infektionen häufig von Ent-
zündungssymptomen begleitet? Welches 
 dieser Entzündungssymptome tritt am häu-
figsten auf?
Am häufigsten treten als Folge der Entzündun-
gen Halsschmerzen und Schluckbeschwerden 
auf. Sehr oft haben die Kinder auch Ohrenweh. 
Wo bei viralen Infekten Schmerzen zuerst auf-
treten, ist individuell bedingt. In all diesen Fäl-
len ist die Behandlung mit einem Mittel vorteil-
haft, das nicht nur den Schmerz unterdrückt, 
sondern auch zusätzlich entzündungshemmend 
wirkt. Das bewirkt ein schnelleres Abklingen der 
Erkrankung.

Ibuprofen ist erst seit letztem November neu 
rezeptfrei für Kinder unter zwölf Jahren er-
hältlich. Was bringt dies der Apothekerschaft 
für die Behandlung von Kindern?
Mit Ibuprofen steht der Apothekerschaft ein 
Mittel zur Verfügung, das nicht nur schmerzstil-
lend und fiebersenkend, sondern auch entzün-
dungshemmend wirkt. Dies ist, wie bereits er-
wähnt, wichtig, da die meisten grippalen Infekte 
auch von entzündlichen Symptomen wie Hals- 
oder Ohrenschmerzen begleitet werden.
Auch bei leichteren Sportverletzungen mit 
Schmerzen und Entzündungen, beispielsweise 

bei Prellungen, empfehle ich Ibuprofen-Sirup, 
der zudem gut dosiert werden kann. Das Kind 
kann dann ruhig schlafen und bei kleineren 
 Verletzungen oft schon am nächsten Tag aus-
geruht wieder zur Schule gehen.

Wie unterscheiden sich Ibuprofen und  
Paracetamol hinsichtlich ihrer Wirksamkeit 
bei Fieber und Schmerzen sonst noch?
Gemäss Studien wirkt Ibuprofen stärker schmerz-
lindernd und fiebersenkend, bei gleich guter 
Verträglichkeit. Generell habe ich die besten Er-
fahrungen mit der Empfehlung von Entzün-
dungshemmern – Ibuprofen und den rezept-
pflichtigen Wirkstoffen Diclofenac und Mefe-  
naminsäure – gemacht, auch bei Erwachsenen. 
Sie bewirken, dass der Hals abschwillt und  
die Nase wieder frei wird. Paracetamol nimmt 
wohl den Schmerz, wirkt aber nicht auf die  
Entzündung.
Kommen Kunden mit Schluckbeschwerden, 
empfehle ich in der Regel ein Ibuprofen-Präpa-
rat anstelle von Lutschtabletten. 

Welche galenischen Formen von Medika-
menten eignen sich für Kinder besonders 
und welche Rolle spielt bei Kindern der  
Geschmack einer Arznei?
Für Kinder kommen Suppositorien und Sirupe 
infrage. Zäpfchen werden von Kindern in süd-
lichen Ländern akzeptiert, in der Schweiz und 
nördlicheren Ländern wehren sich die Kinder 
oft gegen die Verabreichung von Suppositorien, 
bei denen auch die Resorption des Wirkstoffs 
uneinheitlich ist. Am besten zur Behandlung ge-
eignet finde ich einen Sirup, vor allem dann, 
wenn er gut schmeckt.

Wann raten Sie Eltern mit einem Kind, das 
fiebert und über Schmerzen klagt, den Arzt 
aufzusuchen?
Bei Säuglingen und bei Kindern über einem Jahr 
erachte ich einen Arztbesuch als ratsam, wenn 
das Fieber länger als drei Tage dauert. Generell 
ist ein Arztbesuch notwendig, wenn zum Bei-
spiel das Bewusstsein, die Atmung, der Kreislauf, 
aber auch die Aktivität des Kindes beeinträch-
tigt ist – also generell der Allgemeinzustand des 
Kindes die Mutter beunruhigt. ■


